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147.

Der Fall Vading.
(Schluß.)

Das Prejßzgeſetz vom 7. Mai 1874 enthält bereits Vor
ſchriften, welche das Unterlaſſen einer Erkundigung, ein nach
läſſiges, fahrläſſiges Verhalten unter Strafe ſtellen. Der
Don des Preßgeſetzes beſtimmt, daß wenn der Jnhalt einer

ruckſchrift eine ſtrafbare Handlung enthält, in nachfolgender
Reihenfolge:

der verantwortliche Redakteur,
der Verleger,
der Drucker,
der Verbreiter der Druckſchrift

wegen Fahrläſſigkeit zu beſtrafen ſind, falls ſie nicht ſelbſt
als Thäter oder Teilnehmer ſtrafbar ſind, oder den Verfaſſer
der Druckſchrift nachweiſen. Ausdrücklich iſt dabei geſagt,
daß jede dieſer Perſonen von der Beſtrafung wegen Fahr
läſſigkeit frei wird, wenn ſie eine der in der Reihenfolge ihr
vorgehenden Perſonen als im Gebiet der ſtrafrechtlichen Ge
walt deutſcher Gerichte vorhanden nachweiſt. Mit anderen
Worten, wenn der Verfaſſer, der Redakteur, der Verleger in
Deutſchland befindlich und bekannt ſind, ſo hat der Drucker,
der erſt in vierter Reihe kommt, nicht nötig, ſich um den
Jnhalt der Druckſchrift zu kümmern. Er iſt kraft Geſetzes
befugt, die Verantwortung den eben genannten ihm vorgehen
den Perſonen zu belaſſen.

Dieſe Vorſchrift iſt getroffen, um die Freiheit der Preſſe
nicht unnötig einzuſchränken. Die geſetzgebenden Faktoren
des Deutſchen Reiches hatten genug Verſtändnis für den
Gang des Verkehrs, um zu wiſſen, daß die heilſame Thätig-
keit der Preſſe und Litteratur (ſiehe z. B. den Prozeß kontra
Mellage) empfindlich geſtört werden würde, wenn es erforder-
lich wäre, daß jeder Drucker, womöglich jeder Faktor und
Setzer einer Druckerei jedes Manuſkript leſe, bevor es ge
druckt würde. Und obwohl das Preßgeſetz vom 7. Mai
1874 die Preſſe empfindlicher traf und treffen ſollte, als zum
Beiſpiel das frühere preußiſche Geſetz, weil es bei periodiſchen
Druckſchriften den Redakteur als Thäter fingiert, ſo ward
dieſe Ermöglichung einer leichten Benutzung der Preſſe als
direkt notwendig allſeitig empfunden.

Man ſollte nun meinen, daß bei dieſer Rechtslage gegen
den Drucker nicht vorgegangen werden ſollte, daß von vorn
herein ein Strafverfahren gegen den Drucker, wenn nicht be
ſondere Umſtände vorliegen, als nicht berechtigt abgelehnt
werden müſſe. Wir können als ſolche beſonderen Umſtände
nicht anſehen, daß der Druckereibeſitzer ſozialdemokratiſche
Schriften druckt. So lange dieſes durch Ausnahmegeſetz
nicht verboten iſt, hat nicht bloß die ſozialdemokratiſche Partei
und Preſſe, ſondern auch jede andere Partei und Preſſe das
größte Jntereſſe daran, gegen jeden Verſuch zu proteſtieren,der die klaren Grundlagen der geſetzlichen Beſunngngen der

Preſſe gegenüber verſchieben will.
Naturgemäß hat bei verſchiedenen Perſonen die Beſtim

mung des S 21 des Preßgeſetzes ſchon Bedenken hervorge-
rufen; man hat darauf hingewieſen, daß nach S 20 des
Preßgeſetzes der Redakteur der periodiſchen Druckſchrift durch

Kloſtergeheimniſſe.

(Fortſetzung.)

Fünfterj Verhandlungstag.
euge, Barbier Mewen, bekundete, es ſei einmal im Alexianer-

kloſter die Frage geſtellt worden worin beſteht der Unterſchied
wiſchen dem Himmel und dem Alexianerkloſter? Der Bruder Leon
ard bemerkte darauf: Jn den Himmel iſt ſchwer hinein,

aus dem Alexianerkloſter iſt ſchwer heraus zukommen.
R.A. Niemeyer: Ich bemerke, daß ſtets geſagt wurdeda Biſchof von dcerveen habe den Forbes ſchon ſeit vielen

en für geiſteskrank egrer J beantrage nun, einen
ef des Biſchofs zu verleſen, aus dem hervorgeht, daß der

Biſchof erſt im Jahre 1894 den Forbes nach ſeiner Befreiung
als irrſinnig bezeichnet hat. Verkreter der Nebenkläger, Rechts
anwalt Oſter: Ich beantrage, noch erſt vier weitere re zu ver
leſen, die bereits 1890 an das Kloſter gelangt ſind. In dieſen
teilt der Biſchof von Aberdeen den Alexianerbrüdern mit, daß

orbes ein ganz verkehrter, dem Trunke ergebener Mann ſei, der
ein Geld halten könne. Staatsanwalt: Ich ſchließe mich dem

letzteren Antrage an, ich halte dieſen Antrag für wichtiger als
das Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen, ob Forbes ist

und und ob er jemals geiſtesgeſtört war. Die Briefe ſollen
Beweis liefern, daß die J in gutem Glauben

ehandelt hatten. Vert. R. A. Lenzmann: Ich ſchließe mich
ſtverſtändlich dem Antrage meines Herrn Mitverteidigers an.

ezüglich der vom Vertreter der Nebenkläger beantragten Ver
leſung bemerke ich, daß nicht die Alexianerbrüder, ſondern Mellage
und Genoſſen auf der Anklagebank ſitzen, es infolgedeſſen pro
zeſſual nicht darauf ankommt, ob die Alexianerbrüder in gutem
oder ſchlechtem Glauben gehandelt haben. Im übrigen S
ich die Echtheit der Briefe, es iſt zum mindeſten erforderlich, daß
uns die Echtheit der efe bewieſen wird, ehe dieſelben zur
Verleſung gelangen. Behufs Feſte rer Echtheit der Briefe,
deren Verle t der Vertreter der Nebenkläger beantragt hat, hat
der Gerichtshof beſchloſſen, den GeneralOberen Ban z laden,

ächſt die Echtheit der Briefe feſtſtellen zuiaſf Jeri s 4 behält a wegen der Verleſung dieſer
chlu

laſſen.
Briefe einen weiteren vor.

Donnerstag den 27. Juni 1895.

den Nachweis beſonderer Umſtände ſeine Haftbarkeit aus
ſchließen könne, daß er ſich darauf einrichten könne, dieſe be
ſonderen Umſtände abſichtlich herbeizuführen und ſomit bloß
die geringe Strafe der Fahrläſſigkeit aus S 21 des Preß-
geſetzes (nebenbei bemerkt Geldſtrafe bis 1000 Mark oder
mit Haft oder Feſtung oder Gefängnis bis zu einem Jahre)
zu erleiden habe.

Andere ſind dieſem Bedenklichen zu Hilfe gekommen und
haben betont, daß der dolus eventualis auch hier zur An-
wendung gebracht werden könne und ſo der Redakteur der
periodiſchen Druckſchrift doch als Thäter belangt werden
könnte, wenn er dieſe erwähnten Manöver mache.

Wir können uns hier auf eine Kritik dieſer Auffaſſungen
nicht einlaſſen, wir wollen auch dabei, wie wir in unſerem
erſten Artikel ſchon gethan haben, einfach das Reichsgericht
zitieren, von der Annahme ausgehend, daß die Rechtſprechung
den Begriff des Eventual-Dolus nun einmal anerkennt.

Jn einer Entſcheidung der vereinigten Strafſenate, Bd. 22
S. 65 heißt es am Ende S. 84 folgendermaßen, nachdem
die erwähnten Bedenken erwogen ſind.

Andererſeits wird die Bedeutung des dolus eventualis
auf dem vorliegenden Gebiet intellektueller Verantwortlichkeit
für Preßdelikte nicht unbeachtet bleiben dürfen. Die Stellung
des Redakteurs bringt es mit ſich, daß, inſoweit
ſich der Redakteur fremder litterariſcher Kräfte regel-
mäßig bedient, er deren Thätigkeit regelt Zwiſchen
dem Redakteur und derartigen Mitarbeitern wird in der
Regel Einverſtändnis, wie über Tendenz der Zeitſchrift, ſo
auch über Jnhalt und Form der darin zu veröffentlichenden
Artikel obwalten.

Worauf es ankommt, iſt ja allein, ob der
Redakteur, gleichviel auf welchem Wege, mindeſtens ſo viel
Kenntnis und Verſtändnis von dem Jnhalt des ſtrafbaren
Artikels erlangt hat, daß anzunehmen iſt, er habe dieſen
Jnhalt vorausgeſehen, gebilligt und die Veröffentlichung des
ſelben mit in ſeinen Willen aufgenommen. Es werden daher
nur ſolche Umſtände geeignet ſein, den eventuellen Vorſatz
auszuſchließen, welche dem Strafrichter die volle Ueberzeugung
gewähren, die Veröffentlichung ſei gegen den Willen des
Redakteurs erfolgt, derſelbe würde bei Kenntnis oder doch

des Jnhalts die Veröffentlichung unterlaſſen
aben.“
Die Ausdehnung des Eventualbegriffs geht unſerer An

ſicht nach hierbei viel, viel zu weit. Aber ſie betrifft, und
das iſt feſtzuhalt?en, den Redakteur der periodiſchen Zeit
ſchrift. Bei ihm iſt die Beweisfrage und die Beweislaſt
vom Geſetz anormal geordnet. Er gilt nach S 20 des Preß-
geſetzes als Thäter, wenn er nicht den Gegenbeweis führt.

Das Reichsgericht ſagt nun nichts anderes, als daß
dieſer Gegenbeweis durch äußere Umſtände nicht völlig ge
führt werde, der Redakteur müſſe vielmehr auch darlegen,
daß er innerlich einen ſolchen Artikel nicht gewollt habe.
Gegen ihn ſpräche dabei Tendenz des Blattes und generelle
Verſtändigung über den Jnhalt der 'Zeitſchrift. Das
Reichsgericht legt alſo dar daß der Gegenbeweis, der die

Es wird alsdann Bruder Paſchalis, mit ſeinem bürgerlichen
Namen Johann Theodor Gilliſſen, vernommen. Dieſer bekundet:
Er ſei eines Tages vom Bruder Jrenäus aufgefordert worden,
einen Kranken Namens Borchelt (Kaufmann Borchelt aus Oſt
preußen), der ſehr krank war, „füttern zu helfen“. Er ſei dieſer
Aufforderung nachgekommen. Am Nachmittage ſei der Mann tot
geweſen. Vert R. A. Lenzmann? War der Kranke bei Ver
nunft? Zeuge: Nein, der Mann war tobſüchtig.

Präſ.: Bruder Jrenäus, was waren Sie früher? Bruder
e Fabrikarbeiter. Präſ.: Wie lange ſind Sie ſchon

loſterbruder Zeuge: Seit ſieben Jahren.
Es wird alsdann Bäcker Kaſpar v aus Aachen als

Zeuge vernommen. Dieſer bekundet: Er ſei eines Tages auf Ver
anlaſſung ſeiner Frau, die ihn gern beiſeite seſgafft hätte, von
der Polizei nach Mariaberg gebracht worden. efehlt habe ihm

arnichts er ſei damals ebenſo geſund geweſen, als heute.
ei zwei Monate in feſtgehalten worden. Als er 877

Sanitätsrat Dr. Capellmann bat, ihn herauszulaſſen, habe dieſer
ihm geantwortet: Hier iſt kein Gefängnis, ſondern eine Jrren
anſtalt, da kommen Sie nicht ohne weiteres heraus. Er habe
einmal eine P zwei Kranken geſehen vierzehn
Tage ſpäter habe en einen dieſer Kranken, der infolge derPrhgelet keine Verletzung davon hatte mit rn ver
m Geſicht geſehen. Wer dem Kranken dieſe Verletzung bei
gebracht, wiſſe er nicht. Sanitätsrat Dr. Capellmann: So weit
mir erinnerlich, litt der betreffende Kranke an Fallſucht; derartige
Leute bringen ſich häufig ſelbſt Verletzungen bei. Vert. R.A.
Lenzmann: frage Herrn Sanitätsrat Dr. Capellmann, ob es
wahr iſt, daß er dem Zeugen, auf ſeine Bitte, ihn freizulaſſen, ge
antwortet hat: Es iſt hier kein Gefängnis, ſondern eine Jrren-
anſtalt, da können Sie nicht ſo ohne weiteres heraus Dr.
Capellmann: Das kann ich ſelbſtverſtändlich nicht geſagt haben.

Vert. R.A. Lenzmann: Herr Sanitätsrat, was gab Jhnen
Veranlaſſung, den Zeugen in die Jrrenanſtalt aufzunehmen
Dr. Capellmann: Der Mann litt an Verfolgungswahnſinn.
Vert. Woraus entnehmen Sie das Dr. Capellmann: Aus
den Mitteilungen ſeiner Frau. Vert.: Die Angaben ſeiner Frau
genügten Jhnen, um den Mann in Jhrer Jrrenanſtalt zu inter
nieren? Dr. Capellmann: hatte auch ein Atteſt des Kreis
rn Dr. Baum. Vert.: bemerke Jhnen, daß Dr. Baum,
eſſen Amtseigenſchaft auf dem Atteſt nicht ausgedrückt iſt es

iſt bloß mit „Dr. Baum“ unterzeichnet in dem Atteſt erkt:

6. Jahrg.

vom Geſetz fingierte Thäterſchaft des Redakteurs ausſchließen
ſoll, ſchwerer zu führen iſt, als es nach dem Wortlaut des
Geſetzes den Anſchein hat, weil eben der Eventualdolus
hineinſpielt.

Anders liegt ſelbſtverſtändlich die Sache, wo es ſich nicht
um den Redakteur handelt, ſondern wo z. B. der angebliche
Verfaſſer eines Artikels oder gar der Drucker verlangt wird.
Hier giebt es keine geſetzliche Fiktion, hier iſt nicht dem Be
ſchuldigten bewieſen worden, daß er eventuell ſtrafbar handeln
wollte. Was das Reichsgericht über Tendenz und gene-
relles Einverſtändnis beim verantwortlichen Redakteur aus
führt, kann hierbei keine wörtliche Anwendung finden. Und
wenn es ſo ausſieht, als ob der Gerichtshof im Falle Bading
auf Grund dieſes eben erwähnten Reichsgerichts-Urteils mit
der Tendenz des Vorwärts und Sozialdemokrat und der
generellen Kenntnis, daß eine rote Nummer erſcheinen ſolle,
operiert hat, ſo iſt demgegenüber nur zu ſagen, daß hier
ein totales Mißverſtehen der Verſchiedenheit der Fälle ob-
gewaltet haben würde, eine Uebertragung, die begrifflich
ganz ungerechtfertigt wäre.

Laſſen wir das Reichsgericht weiter ſprechen. Es fährt
in der angeführten Entſcheidung fort:

Nun darf freilich auch der Begriff des dolus eventualis
nicht über die durch das Weſen vorſätzlicher Verſchuldung
bedingten Grenzen ausgedehnt werden.

Daneben wird der Redakteur den Nachweis ſeiner
Schuldloſigkeit an der Veröffentlichung kaum zu erbringen
im ſtande ſein, ohne zugleich den wahren Urheber der Ver
öffentlichung namhaft zu machen und ſolchergeſtalt die Ueber
r und Beſtrafung des für das Preßdelikt verantwort-
lichen Thäters zu ſichern. Für die Jntereſſen der Straf-
rechtspflege kommt es ent ſcheidend
darauf an, daß die verübten ſtrafbaren Hand
lungen an dem ſchuldigen Thäter ihre gerechte
Ahndung finden.“

Wir ſtellen nochmals die Frage, iſt es ſtrafbar, den Vor
wärts und den Sozialdemokrat zu drucken? Iſt es ſtrafbar,
zum 18. März ein Flugblatt zu drucken War es ſtrafbar,
dies in den vorangegangenen Jahren gethan zu haben? Wir
können nach Lage unſerer Geſetze aus beſter juriſtiſcher Ueber
zeugung nur mit Nein antworten.

Zweifellos war Schulze der Thäter. War in dem Flug-
blatt ein ſtrafbarer Jnhalt vorhanden, was wir bezweifeln,
ſo traf ihn die Verantwortung. Jſt der Verſuch gerecht-
fertigt, insbeſondere ſelbſt juriſtiſch gerechtfertigt, durch Aus
dehnung des Eventualbegriffs des Dolus die Verantwortlich
keit auf den nichtwiſſenden Druckereibeſitzer zu übertragen,
iſt dieſer Verſuch im Jntereſſe der Strafrechtspflege begründet,
ſteht er im Einklang mit den herrſchenden Rechtsbegriffen
Und der Freiheit der Preſſe

Wir glauben mit allen Parteien, mit der Preſſe aller
Parteien und nach den angeführten Urteilen auch mit dem
Reichsgericht ſagen zu können Nein! Nein! und Nein!

Er könne die Geiſteskrankheit noch nicht feſtſtellen. Haben Sie
nun, wie es geſetzlich vorgeſchrieben iſt, von Herrn Dr. Baum
wenigſtens nachträglich ein motiviertes s Zeugnis erlangt? Dr.apellmann: Nein. Vert.: Haben Sie ſich Ferner um das Schick

ſal des Mannes bekümmert? Zeuge: Nein. Vert.: Alſo die
Angaben der Frau des Mannes genügten Jhnen, um den Mann

tzuhalten Dr. Capellmann: Die mußten mir vorläufig ge
nügen. Vert.: Herr Sanitätsrat, es wir e ſeit Jahren in
allen Zeitungen darüber Klage für daß Privat Jrrenanſtalten
bequeme Stätten ſind, in die böſe Frauen ihre ihnen un-
bequemen Männer mit Leichtigkeit ſchaffen laſſen
können. Nun hat Jhnen doch der Zeuge geſagt: Seine Ein
lieferung in die Jrrenanſtalt ſei auf Betreiben ſeiner Frau von
dem hieſigen Polizeikommiſſar angeordnet worden, er (der Zeuge)
hege den Verdacht, daß der hallgeitanwiſger mit ſeiner Frau ein
unerlaubtes Verhältnis unterhalte. Hat Jhnen dieſe Angabe des
Mannes nicht Veranlaſſung die eine Unterſuchung über die

e S

Wahrheit dieſer Angaben anzuſtellen Dr. Capellmann: Nein
wie konnte ich das auch feſtſtellen (Bewegung im Zuhörerraum).

Der Präſident verlieſt eine vom Jahre 1888 datierte, von den
Miniſtern des Jnnern, der Juſtiz und der Unterrichts und Medi-
inal Angelegenheiten erlaſſene Verfügung, wonach in Privat
rrenanſtalten Geiſteskranke nur r in werden dürfen,

wenn ein eingehend motiviertes Atteſt über die Art der
Geiſteskrankheit 2c. vorliegt. eedizinalrat Dr. Gerlach, Vorſteher der Provinzial Landes-

zu Münſter i. W., und Sanitätsrat Dr. Rippling,
orſteher der Jrrenanſtalt zu Düren, bemerken auf Befragen des

Verteidigers Rechtsanwalt Lenzmann, daß ſie auf Grund des vor
liegenden Zeugniſſes des Dr. Baum den Mann nicht l
nommen hätten. Zum mindeſten hätte die Mitteilung
Mannes über den Grund ſeiner Einbringung dem Anſtaltsarzt
Veranlaſſung geben müſſen, nähere Nachforſchungen anzuſtellen.

Es wird hierauf der Geſchäftsreiſende Joſep or in denSaal geru g. Dieſer war früher Aufſeher in lebere Er

bekundet Heinrich einen Krankenhabe geſehen wie Bruder
mit einem Schlüſſelbund in heftiage Weiſe in die Seite und mit
einem Schuhabſatz auf den Kopf geſchlagen. Er habe ferner ein
mal geſehen, wie Bruder Ezechiel einen Kranken furchtbar geohr-
feigt und mit dem zu ur Erde geſtoßen habe. Bruder
und Bruder Heinrich haben einmal einem Kranken beim Waſchen,
um letzteren zum Beſten zu haben, eiskaltes Waſſer in den Nacken



Wichtig für alle Arbeiter und
Arbeiterinnen.

Die Mitglieder der Jnvaliditäts und Altersverſicherung werden
wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß im Laufe dieſes Jahres
und zwar ſeit dem 25. Juni, folgende im Geſetze vorgeſehene
Vergünſtigungen eintreten:

1. Weibliche Perſonen, wie Mägde, Taglöhnerinnen, Fabrik
arbeiterinnen u. ſ. w., welche mindeſtens 235 Wochen. alſo während
der Zeit von 4 Jahren Beiträge für die Jnvaliditätsverſicherung
bezahlt haben, erhalten die Hälfte der Zeifete Beiträge bei
r Verheiratung rückvergütet, wenn ſie innerhalb drei

onaten nach ihrer Verehelichung dieſen Anſpruch bei der Orts-
behörde für die Arbeiterverſicherung geltend machen.

2. Stirbt ein Familienvater, welcher mindeſtens 235 Wochen
Beiträge für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung geleiſtet hat,
o wird an die Witwe, oder wenn ſie ſchon geſtorben iſt an
ie ehelichen Fenrgtr unter 15 Jahren die Hälfte der geleiſteten

Beiträge zurückgezahlt.3. Stirbt eine Frauensperſon, welche der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung angehörte und mindeſtens 235 Wochen Beiträge
zur Verſicherung geleiſtet hat, ſo erhalten deren vaterloſe Kinder,
ehrliche und uneheliche, die Hälfte der geleiſteten Beiträge zurück.
Die Erſtattung von Beiträge an Hinterbliebene unterbleibt nur
dann, wenn ihnen auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze aus
Anlaß des Todes eines Verſicherten eine Rente gewährt wird.
dagegen iſt die Bezahlung von Begräbnisgeldern an Hinterbliebene
von Fabrikarbeitern und dergleichen unabhä ugig von der
Erſtattung der Beiträge aus der Jnvaliditäts und ltersverſiche-

interbliebene, ehrten in hader Fällen
leich Unterſtützung beziehen. orausſetzung fürars iſt e Kinklichen Fällen, daß die verſtorbene bezw.

verheiratete Perſon nicht zuvor in den Genuß von Jnvaliden-
oder Altersrente getreten iſt. Unerheblich iſt für den Rück
forderungsanſpruch. ob die Beiträge von den Arbeitgebern
oder von den Verſicherten ſelbſt ob ſie auf Grund der Verſiche
rungspflicht oder freiwillig entrichtet worden ſind. Unter der
urückzuerſtattenden „Hälfte“ iſt ſtets die Hälfte der geleiſteten

eſamtbeiträge zu verſtehen, ohne Rückſicht darauf, ob der Ver
ſicherte etwa die Beiträge ganz oder ob er garnichts daran be-
zahlt hat.

Mägde, Arbeiterinnen, Kellnerinnen u. dergl., welche im Be-
4 tehen, ſich zu verheiraten und der Jnvaliditätsverſicherung

ei

rung an

it Januar 1891 angehören, thun alſo nach obigem gut, wenn
e 3 Monaten) ſo lange noch fortzahlen, bis ſie 235
ochenbeiträge haben, ſo daß ſie bei ihrer Verehelichung dieſelben

ur Hälfte zurückbekommen. Nach Ablauf von 3 Monaten iſt eine
eiterzahlung für diejenigen, die noch keine 235 Wochenbeiträge

entrichtet haben, nur dann von Wert, wenn ſie das Verſicherungs-
verhältnis fortſetzen wollen, in der Abſicht, ſpäter in den Genuß
von Rente zu treten. Wenn die Betreffenden aber nach ihrer
Verehelichung Lohnarbeiterinnen bleiben, müſſen ſie das Verſiche
rungsverhältnis fortſetzen.

Fagesgeſchichte.
Taſchen zu! ſo ruft der Vorwärts angeſichts der

Kieler Feſte dem deutſchen Volke zu. Jn verſchiedenen
Zeitungen, namentlich des Auslandes, und zwar gerade ſolchen,
deren Korreſpondenten, wie z. B. der des Pariſer Temps,
viel in deutſchen Regierungskreiſen verkehren finden wir
mehr oder weniger verſteckte Andeutungen, daß der Reichs
tag, gerührt durch die vergleichsweiſe beſcheidene Rolle, die
die deutſche Marine bei dem Kieler Flottenſchauſpiel (eine
„internationale Flottenausſtellung“ nennt es der Temps)
einnahm, ſich zu großen Geldbewilligungen für die
Marine auſſchwingen werde. Nun, wir wiſſen, daß ein der
artiger „Aufſchwung“ beabſichtigt iſt. Wir erwarten aber
von den deutſchen Wählern, daß ſie ihren Abgeordneten alle
derartigen Gelüſte austreiben werden. Kiel hat unſeren
Steuerzahlern ſchon viel zu viel Geld gekoſtet, unſere Flotte
reicht, verbunden mit unſerem Heer, über und über aus zur

Verteidigung Deutſchlands erobern wollen wir nicht,
den Engländern und Franzoſen im Punkt der Marine nach
äffen, wollen und können wir nicht. Und damit baſta!
Wähler, ſeid auf der Hut!

Bei der Stichwahl in Kolberg-Köslin, die zwiſchen
dem Agrarier Gerlach und dem Freiſinnigen Benoit
ſtattfinden muß, werden die Genoſſen für letzteren eintreten,
wenn er bindende Zuſagen über ſeine Stellung zu den
wichtigſten Fragen giebt. Die Mitteilung der Deutſchen
Tagesztg., die Sozialdemokraten würden ſich der Wahl ent
halten, iſt alſo in dieſer bedingungsloſen Form unrichtig.
Die Stichwahl findet bereits am 28. Juni ſtatt.

Gerüchtweiſe verlautet, die Miniſter von Köller,
von Berlepſch und Dr. Boſſe ſeien auf den Lucanus gefaßt.
Das Gerücht hat keinen realen Hintergrund.

Wir haben heidenmäßig viel Geld! Wer nicht
begreifen konnte, daß die Kanalfeſtlichkeiten 1*, Millionen
Mark koſten ſollten und wem das auch aus den bisherigen
Berichten noch nicht klar wurde, dem geht vielleicht das
rechneriſche Verſtändnis auf, wenn er erfährt, daß die faſt
zweihundert Berichterſtatter aus aller Herren Länder über-
aus nobel bewirtet wurden auf Koſten der Steuerzahler.
Sie hatten alles frei: Fahrt, Koſt und Logis, Wein und
Zigarren. Gleich beim Betreten ihres Schiffes Prinz
Waldemar bekam jeder eine Photographie des Schiffes,

e wen egegoſſen. Bruder Cajus habe einmal in der ſchmutzigen Station
einen Kranken von hinten mit aller Gewalt zu Boden geſtoßen.

Bruder Overbeck bekundet: Dieſer Zeuge ſei aus Mariaberg
entlaſſen worden, weil er verdächtig war, ſich über die von den
Brüdern begangenen Mißhandlungen zu beſchweren, der Zeuge
abe aber ſelbſt einmal einen geſtoßen. Hrug unior:
as iſt nicht wahr. Präſ. Herr Rektor Overbed, ich kann es

begreifen, daß Jhnen die Beſchwerden des Zeugen unbequem
waren, wir haben geſtern ſo manche Ungehörigkeiten gehört, die
bei Jhnen vorgekommen ſind. Zeuge ſchweigt. Vert.: R. A.
Lenzmann: euge Junior, Sie ſind fünf Jahre Wärter in Düren

eweſen, wollen Sie über den Unterſchied zwiſchen beiden Anſtalten
erichten Zeuge: Der Unterſchied zwiſchen Düren und Maria

berg iſt wie Tag und Nacht. t
s werden alsdann die Zwangsjacke, ein Fußriemen, ein Hand

riemen, ein paar lederne Zwangshandſchuhe und eine dicke, kurze
eiſerne Kette, die an zwei eiſernen Armfeſſeln befeſtigt iſt, vorge
legt. Auf Befehl des Peäſidenten zieht Bruder Provinzial Welter
dem Bruder Overbeck die Zwangsjacke an. Auf Befragen des
Verteidigers R. A. Lenzmann bemerkt der Zeuge Nelleſſen: Die
h Nacke ſei den Kranken in viel feſterer Weiſe angelegt

Prof. Dr. Finkelnburg konſtatiert, daß eine Niederſchrift über
die ärztliche Unterſuchung des Forbes weder in dem über ihn ge
u KrankheitsJournal, noch ſonſtwie exiſtiert.

nior bekundet im weiteren:

a er einen u davongetragen habe.oe ngeklagten Mellage bekundet der Zeuge noch
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von Brüdern aus geſchlagen wurden.

(Fortſetzung folgt.)

er Age J n Mariaberg ſeienwei Kranke, Namens Schwalbach (Vater und Sohn) geweſen.
walbach (Vater) ſei von Brüdern vielfach mißhandelt worden,

Auf Befragen
och: der alte

abe ihm einmal einige Zähne gezeigt, die ihm

eine Reichs en mit dem mageren Reichsadler,
gefüllt mit Jmportierten, und fünfzig Bons auf ebenſo
viele Flaſchen Wein oder Champagner. Jeder erhielt näm-
lich ein Kouponbuch mit folgender Weinkarte:

Wein Liſte.
1. Cabarrus St. Julien 8. Portwein
2. Pontet Canet 9. Madeira3. 89. Ht. Bages Pouillac 10. Sherry
4. Nierſteiner Außerdem:8 Sudſe Wie l adeidſie onopo
7. Louis Roederer Bier: Müncherrand vin sce Kr ieler.Daran ſchloſſen ſich d0 abtrennbare Koupons die folgendes

Ausſehen hatten

Bonfür Flaſche Nr.
(Name.)

Der durſtige Trinker brauchte alſo nur einen ſolchen Bon
abzutrennen und auszufüllen, und ſofort brachte ihm der
Schiffskellner die gewünſchte Flaſche Sekt oder Bier nebſt
jeder beliebigen Speiſe. Daß bei ſo „animierter“ Stimmung
die Feſtberichte glänzend ausgefallen ſind, braucht nicht mehr
Wunder zu nehmen. Beim Bau des Kanals haben 90
Arbeiter ihren Tod gefunden, außerdem waren 625 ent
ſchädigungspflichtige Unfälle zu verzeichnen. Für die Hinter
bliebenen der Getöteten und Verunglückten wurden nur
1 356 035 M. gezahlt oder zurückgelegt. Die Feſtlichkeit
koſtet noch 30 Prozent mehr, als dieſe ganze Summe aus-
macht.Ler Mann, an den keiner dachte! Bei einem der

vielen Kieler Feſteſſen auf Reichsunkoſten haben ſich auf Deck
des Dampfers Kolumbia mehrere Herren in einer Ecke
vereinigt, um dem Manne, „an den keiner dachte“,
dem Fürſten Bismarck ein Glas zu weihen. Sie thaten
dies und teilten dem alten Reichskanzler telegraphiſch mit,
daß wenigſtens einige deutſche Männer bei dem Feſte, das
ihm zum guten Teile zu verdanken iſt, ſeiner in Treue
gedacht hätten. O große Bismarckherrlichkeit, wohin biſt
du entſchwunden u. ſ. w.

Die Anſtalt Mariaberg iſt ſamt Jnventar vom
rheiniſchen Provinzial-Ausſchuß auf mehrere Jahre vorläufig
gepachtet worden zur Errichtung einer Provinzial- Pflege
Anſtalt. Zugleich erfolgte die Ausſchreibung von 20 Wärter-
ſtellen bei 315 M. Jahresgehalt nebſt freier Station.

Ein neuer Fuchsmühlprozeß war gegen mehrere
Bauern anhängig gemacht worden, weil ſie im betrunkenen
Zuſtande ſich an mehreren Gendarmen vergriffen hatten.
Die Klage lautete auf „Aufruhr“, und das Amberger Gericht
erkannte gegen die Angeklagten auf die unerhört hohen
Strafen von 2 Jahre 4 Monaten, 1 Jahr 7 Monaten,
1 Jahr 4 Monaten und 9 Monaten Gefängnis. Nun
werden die Fuchsmühler hoffentlich auf alle Zeiten befriedigt
ſein.

Stadt und Land. Wir teilten bereits vor einigen
Tagen mit, wie die Agrarier bemüht geweſen ſind bei der
Gewerbezählung dadurch Spiegelfechterei zu treiben, daß ſie
die Zahl der „Landwirte“ zur Rieſenhöhe anſchwellen ließen,
indem jeder, der ein Kartoffelbeetchen erpachtet hat, die
Landwirtſchaft als von ihm betriebenen Nebenerwerb anzu
geben hatte. Dadurch ſind allein in Berlin 2505 „Land-
wirte“ entſtanden. Jn Wahrheit verſchiebt ſich in Deutſch
land immer mehr das Verhältnis zwiſchen Stadt und Land
zu gunſten der Stadtbevölkerung. Noch um Mitte des
Jahrhunderts hatte Preußen nur 5600000 Stadt-
bewohner, aber 12 800 000 Land bewohner. Die Volks
zählungen im deutſchen Reiche haben aber folgendes Ergeb
nis gehabt:

Jahr Stadtbevölkerun Landbevölkerun1871 14 790 798 36,7 Proz. 26 219 351 63 93 Pro
1875 16 657 172 39,0 26 070 188 61,0
1880 18 720 530 41,4 26 513 531 58,6
1885 20 478 777 43,7 26 376 927 56,3
1890 23 243 229 470 26185 241 530

Dabei ſind unterſchiedslos alle Einwohner in Städten
r unter 2000 Seelen noch zur Landbevölkerung gezählt
worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen den Herausgeber
der Kritik, Karl Schneidt in Berlin, die Anklage erhoben
worden. Die Beleidigung ſoll in einem Artikel in Nr. 25
der Wochenſchrift, überſchrieben Wilhelm II., enthalten ſein.

Hammerſteinerei wird mitgeteilt, dem Herrn
v. Hammerſtein ſei zum 1. Oktober gekündigt worden, doch
müſſe er ſchon zum 1. Juli die Redaktion verlaſſen.

Eine vertrauliche Konferenz planen die Jnnungs
handwerker auf Anregung des Handelsminiſters. Sie ſollen
Stellung nehmen zu den Plänen der Regierung betreffs der
Organiſation des Handwerkes und Hebung des Lehrlings-
weſens.

Ausland.
Oeftreich. Als unrichtig widerrufen wird die Mit

teilung, in Przemysl ſeinen 13 meuteriſche Huſaren erſchoſſen
worden. (S. geſtrige Nummer des Volksbl.)

Jtalien. Skandal und wieder Skandal! Am
Dienstag gelangte durch Jmpriani in der Kammer die Inter
pellation an Crispi wegen Cavalottis Enthüllungen zur
Sprache. Crispi erklärte, nicht antworten zu wollen.
Jmpriani rief dann: „Jch verzichte! Mit Menſchen wie
Crispi ſpricht man nicht!“ Di Torregiani, Anhänger der
Regierung, beantragte, die Beratung auf 6 Monate zu
vertagen. Miniſterpräſident Crispi ſtimmte dem Antrage
zu mit der Erklärung, daß die Vertagung einer Ablehnung
der Anträge gleichkäme. Die Neapolitaner ſind von Crispi
abgefallen. Rudine giebt bei nächſter Gelegenheit eine Er
klärung gegen Crispi ab.

Belgien. Da die Einführung der bedingten Ver
urteilung ſich trefflich bewährt hat, ſo iſt jetzt durch ein
von der Kammer angenommenes Geſetz ihre Anwendung auch
auf diejenigen zugelaſſen worden, welche infolge mildernder
Umſtände wegen eines Vergehens mit einer einfachen Polizei
ſtrafe belegt worden ſind.

Farkeinathriqhten.

Genoſſe Leven aus Greiz hat geſtern, Diensta6* monatlicher Haft ſeine Zelle in Jchtershauſen veriaſen? ung

Genoſſe wird, wie er der Reußiſchen Tribüne mitteilen läßt, ſeinem
dumpfen Zellengrab geſund und friſch entſteigen, um mit der altenVerve an den kommenden Kämpfen keigunehmen. Wir heißen ihn

herzlich willkommen
Budapeſt. Die von den Sozialdemokraten am Sonntag ab-

gehaltenen UArbeiterverſammlungen ſind ſämtlich polizeilich auf
h worden. In der Frauenverſammlung wurde die ſozia
iſtiſche Organiſation der ungariſchen Arbeiterinnen beſchloſſen.

Soziale LAeberſicht.
Auf dem v. Arnimſchen Steinkohlenwerk

bei Planitz (Zwickau) iſt den Bergarbeitern bekannt gegeben
worden, daß ſie auf dem Nachhauſeweg nicht mehr
einkehren ſollen. Auf genanntem Werk herrſcht die längſte
Arbeitszeit. Wenn nun einen Arbeiter nach zehnſtündiger
mühevoller Arbeit auf dem Nachhauſewege der Durſt plagt,
ſo muß er ſchließlich ſein Arbeitsverhältnis aufs Spiel ſetzen.
So ſchaut's aus mit dem freien Arbeiter im deutſchen Reiche!

Der Verdienſt eines Schneiders. Jm ſchweize-
riſchen Frauenheim findet ſich folgende ſchlichte und doch viel
ſagende Notiz: „Eine Schneidersfrau bittet um Rat für einen
ſelbſtändigen Verdienſt, da ſie es nicht mehr anſehen kann,
wie ihr Mann, ein Sechziger, ſchwächlich, ein nüchterner,
fleißiger Arbeiter, ſich aufreibt, um die Exiſtenz für die
Familie zu erringen. Da die Kundenarbeit durch die Kon
fektionsgeſchäfte zurückgegangen iſt, muß er für letzere ſchaffen.
Man zahlt ihm 75 bis 80 Rp., höchſtens 1 Frks. für das
Fertigen von einem Paar Hoſen, 3 bis 4/, Frks. für ganze

Halberwachſener, wozu er den Faden noch liefern
muß.“

Auch ein Entlaſſungsgrund. Der Mühlenbeſitzer
Schlemer in Au bei Aibling (Baiern) ſchrieb in das Zeug-
nis eines Geſellen: Wegen nachläſſigen Kirchen-
beſuchs entlaſſen. „Du ſollſt Gott mehr gehorchen als
den Menſchen“, denkt der biedere Schlemer wahrſcheinlich.
Denn dem Gewerbegeſetz nach darf er ſo etwas Dummes
nicht ins Zeugnis ſetzen.

Zur Arbeiterbewegnug.

Achtung, Lithographen und Steindrucker! Zuzug
iſt fernzuhalten nach Hannover, da bei der Firma A. Molling
u. Ko. Differenzen ausgebrochen ſind wegen Einführung der
Akkordarbeit bei den Lithographen, ſowie wegen Differenzen
bei den Maſchinenmeiſtern in betreff der Arbeitszeit.

Jn Nürnberg haben die Former über die Eiſengießerei
von Scharrer u. Groß die Sperre verhängt. Desgleichen
iſt Zuzug von Tiſchlern ſtreng fernzuhalten.

Ein Streik ver Klempner iſt in i n j. Pr.ausgebrochen, da ihre beſcheidenen Forderungen I. zehnſtündige
Arbeitszeit, 2. Minimallohn von 30 Ffh pro Stunde, 3. 10 Pfg.
Aufſchlag für Ueberſtunden von den Meiſtern brüsk
wurden. Die Zahl der Streikenden iſt auf etwa 100 angewachſen.
Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.

Jn Karlsruhe haben die Maler über folgende Werk-
ſtellen die Sperre in Gebr. Durand, Grenzſtraße, Walter,
Leopoldſtraße. Palmer, Wilhelmſtraße, Kindler, Faſanenſtraße,
Schweitzer, Akademieſtraße, Tieber, Schützenſtraße.

Jn Graz ſind in der Glashütte von Haniſch u. Hilde-
brand Differenzen ausgebrochen, die die Glasarbeiter veranlaſſen,
die auswärtigen Kameraden vor Zuzug zu warnen.

Die Bedienſteten der Pariſer Dampfbootgeſell-
ſchaft verlangen Verkürzung ihrer Arbeitszeit. Die Matroſen
und ſonſtigen Bedienſteten auf den Pariſer Lokalſchiffen haben
nämlich eine tägliche Arbeitszeit von 15, 16 und ſelbſt 18 Stunden.
Sie verlangen nun, daß das Geſetz von 1848, das den 12ſtündigen
Arbeitstag für die in der Induſtrie beſchäftigten erwachſenen
Ware Arbeiter vorſchreibt, auch auf ſie zur Anwendung ge
langen ſoll. Sie haben zu dieſem Behufe bereits eine Delegation
an die Arbeitskommiſſion der Kammer entſendet und werden dieſer
Tage auch beim Miniſter der öffentlichen Arbeiten vorſtellig wer
den. Sollte es ihnen nicht gelingen, auf dieſem Wege zu ihremS zu gelangen, dann ſind ſie entſchloſſen, zum Streik zu
greifen.

Zuſtände auf der Grube v. d. Heydt.
Bei gutem Willen iſt manches möglich! Kaum war mein letzter

Artikel erſchienen, als auch ſchon der Oberſteiger Hirſch zum
Jnvaliden Scharfe (nicht Schaaf; wie es in dem Artikel ge
druckt ſtand) ſagte, in Zukunft ſolle er höchſtens einmal zur Aus
hilfe mit Wagen ſchieben; wenn es ihm zu viel würde, ſo ſolle
er es nur ſagen; dann bekomme er eben leichtere Arbeit. Warum
geht das jetzt erſt, nachdem der Uebelſtand öffentlich hat zug
werden müſſen Und iſt das Volksblatt darum ein „Hetzblatt“,
weil es ſich der wehrloſen Proletarier, die um des lieben Brotes
willen ſich alles bieten laſſen müſſen, kräftig annimmt Der
böſe Wille auf ſeiten 4rziſer Beamten iſt's, der uns zwingt,

effentlichkeit zu bringen, was ſonſt lieber ver

ObHir ſch zu dem Bauführenden geſagt, er ſolle den Leuten
o o viel verdienen laſſen, ſie äßen das n r
Auch E nfolge des Ein-f. die Stunde.

Die Arbeiter mögen die Nutzanwendung aus den r Fragen
e aske.

Lokales und Provingielles.
Halle a. D., 26. Jnni.

Zur Lohnbewegung der Maurer. Auch die
MaurerArbeitsleute und die Zimmerer beabſichtigen, ſich der
Lohnbewegung der Maurer anzuſchließen. Die Maurer
arbeitsleute verdienen jetzt 20 24 Pf. Stundenlohn und die
Zimmerer 28-32 Pf. Nur in vereinzelten Fällen wird
ein wenig mehr gezahlt. Beiden iſt darum genau ſo gut
eine Lohnerhöhung von nöten wie den Maurern. In einer
ſtatigehabten Vorbeſprechung iſt beſchloſſen worden zum
Zwecke der Herbeiführung eines Beſchluſſes betreffs des Zu
ſammengehens mit den Maurern öffentliche Volksverſamm-
lungen einzuberufen. Die Zimmerer Verſammlung findet am
Sonntag ſtatt. Jn den Kreiſen der Meiſter iſt die Stim
mung geſpalten. Mehrere haben bereits erklärt, daß ſie die
geforderte Lohnerhöhung bewilligen werden andere wollen



erſt den Beſchluß der Montagsverſammlun abwarten, noandere haben ſich dahin ausgeſprochen, ſie würden erſt a

warten, ob die Maurer beim Eintritt in den Streik gut zu
rn Jedenfalls iſt zur Stunde die Stimmung inen Unternehmerkreiſen den geſtellten Forderungen nicht un

günſtig. Es kommt nur darauf an, daß alle eteiligten die

d ehe e e e r bethätigen;erden ſie ihre gewiß berechtigten Anſprüche ohne jSchwierigkeit erfüllt ſchen v geie hre et
Submiſſionsblüte. Die am 25. Juni eröffneten

Offerten für die Tiſchlerarbeiten zum Neubau des
Unteroffizier Wohnhauſes zeitigten wieder einmal
eine recht kräftige Blüte vorgenannter Art. Von zehn ab
gegebenen Offerten bewegten ſich acht in der Höhe von
2876 M. bis 2367 M. Bis hierher iſt von den Offerten-
Einreichern noch leidlich genau gerechnet worden. Aber dann
kam noch ein Gebot von 1892 M. und ſchließlich eines auf
1597 M. Es iſt das letzte Gebot alſo faſt um 50 Proz.
billiger als das Höchſtgebot. Das iſt bei dem ja an und
für ſich ſchon geringen Betrage ein ſo unerhörter Unterſchied,
daß man ſich fragen muß, ob der billige Anbieter ſei Holz

eſchenkt erhält oder ob er die Arbeit umſonſt gemacht be-
ommt. Wie können die Handwerker für den Niedergang

des Handwerks Hilfe vom Staate erwarten, wenn ſie ſelbſt
ſich untereinander zerfleiſchen

„Jn Gegenwart der Zeugen und Tiere“. Jn
einem Zivilprozeß, der bei dem Erfurter Amtsgericht an
hängig war, erhielt der Beklagte, Deſtillateur G. N. in
Halle ein Urteil zugeſtellt, in dem folgende Stelle vor
kommt:

„Eine wirkliche Naturalübergabe der Bullen in den Gewahrſamdes D. hat jedoch nicht ſialtgehanhen vielmehr haben die Parteien

nur in Gegenwart der Zeugen und Tiere überein
ſtimmend erklärt u. ſ. w.“

Sapperlot! Da mögen aber die beiden Bullen die Ohren
geſpitzt haben, damit ſie die „Erklärung“ genau verſtanden!

Neues zum Alten. Wir erhalten folgende Zuſch.ift: Jn
der Brandenburgerſtraße 5 ſaßen am Montag abend vier J
anläßlich einer Geburtstagsfeier gemütlich bei einem Glaſe Bier.Als deſgre gegen 11 ühr das Lokal verlaſſen wollten, wurde
zum Abſchied noch ein Liedchen geſungen. Bevor die letzten Zeilen
u Ende waren, ſtürmten zwei Hüter der Ordnung und guten
itte in das Lokal und verboten das Singen. Einer der Singenden

erklärte: „Erſt ſinge ich das Lied zu Ende Haft wurde aber
ſein Name feſtgeſtellt. Obgleich der Wirt mit Entſchiedenheit da
gen proteſtierte, konnte er nicht verhindern, daß einer der An
weſenden von den Beamten gefaßt und die Steinſtufen herunter-
gezogen wurde, wobei er einen Schuh verlor, der ihm nachge
So i n mußte. Dann ging es fort nach der nächſten
Polizeiwache. wo der Arreſtant nach n ſeines Namens
wieder entlaſſen wurde. Im Weißbierſalon durfte allerdings
noch um 12 Uhr ſo laut geſungen werden, daß es verſchiedene
Straßen weit zu hören war.

Aus dem Büreanu des Nationaltheaters. Nachdem nun
eit Wochen „Fernands Ehekontrakt“ angekündigt iſt, bringt heute
as Repertoir die Aufführung dieſes luſtigen Schwankes. Die

dominierende Rolle des Fernands liegt in den Händen des Herrn
Schumacher; und da auch ſonſt alles gethan worden iſt, um die
Vorſtellung zu einer gelungenen zu machen, kann ihr mit Er-
wartung entgegengeſehen werden.

Die Notleine wurde Montag früh vor Wörmlitz an dem
Lokalzuge in Bewegung geſetzt, der 6,57 von hier nach Eisleben
verkehrt. Ein Drehorgelſpieler hatte ſeinen Hut zum Koupee-
fenſter hinaus verloren. Der Zug hielt und der Urheber wurde
ermittelt. Der Hut wird ihm nun teurer zu ſtehen kommen, als
ein neuer Tr hätte; denn das Verlieren eines Hutes iſt kein
zuläſſiger Grund zum Geben des Halteſignals.

Ein Hamburger Dampfer, der drei Kähne ſchleppte,
paſſierte am Montag die hieſige Schleuſe. Es iſt das, wie uns
mitgeteilt wird, der erſte derartige Fall geweſen.

Unfälle. Der am Donnerstag von einem Blitzſtrahl ge
troffene Gärtnereibeſitzer Meyer auf der Triftſtraße liegt noch
immer krank darnieder und wird vorausſichtlich leider einen dau-
ernden Nachteil von dem Unfalle davontragen. Die Arbeiterin
Kloska, beſchäftigt in einer Buchbinderei auf dem gr. Berlin,
geriet geſtern mit der Hand in eine Heftmaſchine; ſie erlitt eine
chwere Verletzung. Ein Brot Zucker im reichlichen Gewicht

von einem halben Zentner fiel der Arbeiterin Szukalska in der
Zuckerraffinerie am Bahnhof auf den rechten Fuß und veranlaßte
die Unterbringung der Verletzten in der Klinik

Vermißt wird ſeit Sonntag mittag die neunjährige en
ammer. Sie bat zur angegebenen Zeit die elterliche Wohnung
chützenſtraße 14 verlaſſen, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein.

Das Mädchen hat blondes Haar, blaue Augen, runde Geſichts
bildung geſunde Geſichtsfarbe und iſt von kräſtiger, für ihr Alter
e entwickelter Geſtalt. Das Mädchen iſt u. a. mit braunem
Kattunkleide, ſchwarzen Halbſchuhen und woll. Unterrock bekleidet.

Der Leichnam des Zahlmeiſter Aſpiranten (nicht Unter
offiziers) Nemitz, welcher ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende
machte, iſt geſtern abend vom Lazarett aus in Begleitung mehrerer
Soldaten nach der Leichenhalle des Neumarkt- Friedhofes (Kirch-
thor) überführt worden.

Merſeburg. ma t eu Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes im neuen Ständehauſe
aufgeſtellt werden ſoll, wird vom Bildhauer Anders in Berlin an
gefertigt. u wird Platz für einen oder mehrere Ty-raſſe gelaſſen. Während im Mai das Pfund Rindfleiſch P
Sangerhauſen und Weißenfels 75 Pfg. koſtete, ſtand es in Lieben
werda und Delitzſch auf 50 Pfg. Für Schweinefleiſch wurde im

enannten Monate der höchſte Preis in Halle mit 67 Pfg. bezw.9 fg. duxchichnh ehe bezahlt, während es in Eckartsberga nur
40 bezw. 45 Pf. koſtete.

Torgau. Die geſamte Garniſon bis zum Feldwebel hat ſtrenge
Kaſernenbeſchränkung erhalten. Sie dürfen wö5 Uhr abends
die Kaſerne nicht mehr verlaſſen. So müſſen die Unſchuldigen
mit den Schuldigen leiden.

Schkenditz. Wie ernſt die Herren Konſervativen die Sonn
tagsheiligung nehmen, und wie dieſelben Leute welche es für eine
Schande halten, nicht jeden Sonntag in die Kirche z gehen, das
dritte Gebot „Du ſollſt den Feiertag heiligen direkt mit Füßen
treten, wenn es gilt aus den Knochen der Arbeiter Profite zu er
haſchen, das beweiſt folgender Fall. Der Gärtnereibeſitzer J.

agte am Sonnabend zu ſeinen Arbeiterinnen, unter denen ſich
natürlich auch Familienmütter befinden: „Alſo wer morgen nicht
zur Arbeit kommt, braucht überhaupt nicht wiederzukommen. Iſt
es nicht ſchon traurig genug, wenn eine Frau ihre Familie ver-
laſſen muß, um die notwendigen Ausgaben-
ſeinem erbärmlichen Lohn allein nicht beſtreiten kann
zu helfen Und hier wird die Arbeiterin vor die Wa
entweder arbeiten und dadurch das dritte Gebot bre
nicht arbeiten und dadurch das Brot zu verlieren.

die der Mann mit
mit decken

l geſtellt,
en, oder

O, ihr

Geschäàäftshaus

J. LEM
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Die marmorne Bismarck-Büſte, welch F

Phariſäer, die ihr be den Wahlen überfließt von Arbeiterfreund
lichkeit und Religioſität! Wenn es gilt, eure Taſchen zu füllen,
da werft ihr die Maske ab und zeigt euer wahres Geſicht. Wer
iſt es denn nun eigentlich, der die Familie zerſtört? Sind es die
böſen Roten, oder ſeid ihr es? Aber es ſind ja nur Arbeiter
familien, da braucht man nicht zimperlich zu ſein.

Kroppenſtedt. Wer hat en er Magiſtrat ſucht einen
un zeiſergeanten für den Rieſengehalt von 540 M. Nur

ilitäranwärter haben en in dieſes Paradies WerGlücks einziehen g dürfen. Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen“,
Donner und Doria!ift es in der Ausſchreibung. Heil dem

ette Pfründe zuerteilt wird.lückspilze, dem di
Nordhauſen. rrrecklich! Jm Städtchen Sachſa iſt

rieden ſchwer beeine 1 entſtanden, die den europäiſchen F
droht. Der Schuldirektor und Stadtrat Rhotert hatte ſich als
Mitglied zur Schützengilde gemeldet. Bei der Ballotage purzelte
er jedoch himmelſchreienderweiſe mit Zweidrittelmehrheit durch.
Jetzt richtete der Magiſtrat folgendes Schreiben an den Schützen
verein „Nachdem wir in Erfahrung gebracht, daß das Magiſtrats
mitglied Herr Direktor Rhotert, welcher ſich zur Aufnahme in den
Verein gemeldet hatte, nicht aufgenommen worden iſt, erſuchen
wir um baldgefällige Angabe der Gründe, weshalb die Aufnahme

worden iſt, da ſich der Magiſtrat bisher in liberalſter
Weiſe durch Schenkungen e. gegen den Schützenverein benommen
hat. Weitere Schritte in dieſer Angelegenheit behalten wir uns
vor. Der Magiſtrat, gez. Schunorth.“ Die Schützengeſellſchaftteilte darauf dem Magiſtrat mit, „daß ſeine Anfrage nicht zu be

antworten ſei, da kein Mitglied r Angabe ſeines Grundes,
warum es eine Perſon nicht wähle, verpflichtet ſei“, die Gilde
ſehe der Drohung, „der Magiſtrat behalte ſich weitere Schritte
vor“, mit größter Seelenruhe entgegen. Man erwartet in der
Weltſtadt Sachſa ſtündlich den Ausbruch eines ſchreckhaftblutigen
Bürgerkrieges.

Kleine Provinzialchronik. Jn bei Dommitzſch
eriet am Sonnabend der 67 jährige Gutsbeſitzer Proſchwitz beim
infahren eines Fuders Heu in d abſchüſſigen Hof unter den

Wagen; er wurde überfahren und ſtarb in der nächſten Nacht.
Der Dorfteil Klein Rabenthal bei Stützerbach im Thüringer
Walde iſt völlig Mansfeld hat nach derGewerbezählung 2806 Einwohner in 606 Haushaltungen GZeitz verletzte ſ3 Montag mittag durch Zuſammenſturz des Ge-
rüſts am Neubau des Schüvenhauſes der Maurer New aus

Zangenberg lebensgefährlich. Jn Bitterfeld wurde der Ar-
beiter Joſeph Simon aus Söllichau bei Düben Er iſt
geſtändig, vor mehreren Tagen verſucht zu haben, auf dem Wege
nach Lane die Witwe Plage zu vergewaltigen. Bei Schkeuditz
ſtürzte Dienstag morgen der Geſchirrführer Faude aus Oberthau
vom beladenen Wagen herab und blieb auf der Stelle tot. Er
hinterläßt ſeine Frau mit 5 kleinen Kindern. Jn Germenau
bei Oebisfelde brannten am Sonnabend 8 Bauerngüter und
mehrere Tagelöhnerhäuſer nieder. Jn Kroſſig, Kreis Herz-
berg an der Elſter, vergewaltigten zwei Handwerksburſchen ein
24 jähriges Mädchen und ſtürzten es in den Brunnen, wo die
Aermſte von ihren heimkehrenden Eltern gefunden und noch lebend
wieder herausgezogen wurde. Die Unmenſchen wurden in Schlieben
verhaftet. Bei Alsleben wurde durch einen Blitzſtrahl der Dach
decker Friedrich Hermann erſchlagen; ſeine Begleiter Kaak, Kalbitz
und Neuſtedt wurden betäubt. Sie hatten ſich auf dem Heimwege
von Schackſtedt nach Alsleben befunden. Jn Eisleben wurde
d abend der zehnjährige Guſtav Sch. aus Halle feſtgenommen.
Er wollte eine Vergnügungsreiſe machen, zu welcher er das Geld
entwendet hat. Bei Neuhaldensleben wurde ein Knecht
vom Pferde des Gutsbeſitzers, das er in die Schwemme geritten

abgeworfen und ihm von dem ſcheugewordenen Tiere der
ruſtkorb derart eingetreten, daß er nach wenigen Stunden unter

furchtbaren Schmerzen ſtarb. Jn Nordhauſen war vom
Fleiſchermeiſter Eſperſtedt eine hochtuberkulöſe Kuh für 43 Mark
ekauft worden. Das Tier wurde beſchlagnahmt, ehe es ge-
chlachtet und damit viel Unheil angerichtet werden konnte

Pereine, Verſammlungen ett.
Jm ſozialdemokratiſchen Verein zu Giebichenſtein

ſprach in der letzten Sitzung Genoſſe Ad. Thiele über den Bi-
metallismus. Redner gab einen geſchichtlichen Ueberblick über
die Entwickelung der Währungsverhältniſſe und der Währungs-
frage, ſetzte dann die Vorteile und Nachteile der einzelnen Wäh
rungsarten auseinander, wies nach, wie ſchwer die Arbeiter und
alle für beſtimmten Lohn oder Gehalt Beſchäftigten geſchädigt
würden, wenn die Beſtrebungen der Bimetalliſten (Doppelwäh
rungsleute à la Leuſchner, Ahrendt, Mirbach und Konſorten) ver
wirklicht werden ſollten, gab die Urſachen an, warum gerade die
Agrarier aus Eigennutz und unſauberer Profitſucht für die Doppel
währung eintreten und ſchloß den beifällig aufgenommenen ein
ſtündigen Vortrag damit, daß er der Hoffnung Ausdruck gab,
einſt werde es im ſozialiſtiſchen Gemeinweſen weder Gold noch
Doppelwährung geben, ſondern eine Währung, die auf Hingabe
der Arbeitskraft an die Geſellſchaft beruht. G.

Im Verein der Schloſſer und Dreher von Halle
ſprach am Sonnabend Redakteur Ad. Thiele über Kipper und

ipper. Jn mehr als einſtündigen Ausführungen, denen mit
großer Aufmerkſamkeit gefolgt wurde, ſchilderte Referent die über-
aus ſeltſamen Erſcheinungen, die in den Jahren 1621—1625 auf
dem Gebiete der Geldverſchlechterung zu tage traten. Redner flocht
in ſeine Darlegungen die entſprechenden nationalökonomiſchen Be
trachtungen ein und ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, daß auch in
unſerer Zeit, in der die kagpitaliſtiſche Geſellſchaft in ſichtbarer
Zerſetzung begriffen iſt, wieder die Meinung auftritt, man könne
durch die Geldverſchlechterung den Nationalwohlſtand heben.

Aus dem Gerighisſaal.
Halle, 25. Juni. Die heutige Schwurgerichtsſitz ung be

ſchäftigte ſich mit einer Sache wiſſentlichen Meineids bezw. fahr-
jäſſigen Falſcheids, wozu als Angeklagte erſchienen die verehelichte
Bergmann Emilie Zinke geb. Fuhrmann aus Hettſtedt, ge
boren zu Burgörner, 48 Jahre alt, bisher unbeſtraft, und der
Feldyüter Guſtav Cunnaeus aus Hettſtedt, geboren daſelbſt,
52 Jahre alt und vorbeſtraft wegen Hausfriedensbruch mit 10 M.
Geldſtrafe und 14 Tagen Gefängnis. Am Nachmittage des
3. Auguſt v. J. wurden der Frau Bergmann Karl Jentſch in
Hettſtedt aus einem in einer Ofenröhre aufbewahrten Portemonnaie
8 M. Bargeld entwendet, welcher Vorgang dahinführte, daß gegen
die auf dem Nachbargrundſtücke von s wohnende Ehefrau

riederike Thurm ein Verfahren wegen Diebſtahls eingeleitet wurde.
er Verdacht gegen Frau Thurm ſtützte ſich auf eine Wahr

nehmung der kleinen Bjähigen Tochter der Jentſch'ſchen Eheleute.
Letztere, die Marie Jentſch, wollte nämlich am J als der Dieb-e verübt wurde, beobachtet haben, daß Frau Thurm über die

auer geſtiegen, dann nach Jentſchens Behauſung Segen gen und
bald darauf ſchnell wieder über die Meter hohe Mauer nach
ihrer Wohnung zurückgeeilt ſei. Bei jenem Vorgange ſollte die
Frau Thurm einen rotbraunen Rock getragen haben. Auf Grund
der Angaben der kleinen Jentſch wurde die Thurm von den Jentſch-
ſchen Eheleuten wegen des Diebſtahls zur Rede geſetzt die Thurm be

itt aber, die Thäterin geweſen zu ſein und behauptete, die Angaben der

arie Jentſch beruhten auf Unwahrheit. Desgleichen beſtritt die
verdächtige Thäterin auch, am betreffenden Tage einen rotbraunen
Rock getragen haben, da ſich der betreffende Rock zur Zeit in
der Wäſche befand. Am anderen Tage war aber die Thurm

N Inventur-Ausverkauf

unterzogen wurde, alſo einer Probe darau

wieder in einem rotbraunen Rocke geſehen worden. Jn der hier-
am 7. Februar d. J. vor dem Hettſtedter Schöffengericht ſtatt

gehabten Verhandlung berief ſich die wegen Diebſtahls an x
geweſene Thurm auf das Zeugnis der Hausbeſitzerin Zinke un
auf das Zeugnis des Feldhüters Cunnaneus. Dieſe beiden Zeugen
jetzt Angeklagten, ſollten die Angaben der Belaſtungszeugen wider
legen und dadurch der Thurm als Entlaſtungszeugen dienen. Den
Ausſagen des Schulmädchens Marie Jentſch gegenüber bekundete
dann die Zinke, daß ſie am betreffenden Tage, an welchem der
Diebſtahl ausgeführt worden r mit der Frau Thurm ununter-
brochen zuſammen gewaſchen habe und es nicht gut möglich ge
weſen ſei, daß ſich Frau Thurm zur Ausführung der That unbe
merkt von ihr entfernen konnte. Und der Zeuge Cunnaeus be-
kundete, daß am Nachmittage des 3. Augnſt die Frau Thurm
keinen rotbraunen Rock getragen hat, ſondern daß der betreffende
Rock zur Zeit in naſſem Zuſtande über dem Gartenzaun hing.
Dieſe beiden Zeugenausſagen, auf Grund deren die Frau Thurm
reigeſprochen wurde ſollen falſch ſein, und zwar ſoll Frau Zinke
en Eid wiſſentlich und Cunngeus fahrläſſig z haben.

Die Angeklagte Zinke legte heute wie auch ſchon in der Vorunter
ſuchung ein offenes Geſtändnis ab, indem ſie erklärte, ſie habe wider
beſſeres Wiſſen ausgeſagt, daß es nicht gut möglich geweſen ſei,
daß ſich Frau Thurm am Tage zur Ausführung der That un
bemerkt vom Waſchen entfernt habe. Ob die Thurm das Geld
geſtohlen habe, wiſſe ſie, die Zinke nicht, Gelegenheit habe ſie dazu
aber gehabt, da ſie, die Zinke, am betreffenden Tage mittags und
nachmittags gegen 4 Uhr zweimal die Wäſche der Fkor Thurm ver
laſſen habe, um r anne bezw. ihrem Sohne Eſſen zu bereiten. Es war alſo möglich, daß d hurm hatte unbeobachtet

von der Zinke den Diebſtahl ausführen können, zumal ſie am
Nachmittag ziemlich eine Stunde von der letzteren verlaſſen war.
Als Motiv zu der That gab die Angeklagte an, von der Thurm
zur Leiſtung des Meineids J worden zu ſein. Der An-
geklagte Cunnageus blieb aber bei ſeiner d ngabe und be
hauptete damals wie auch heute die Wahrheit geſagt zu haben;
einige kleine Unrichtigkeiten in ſeiner zu Protokoll genommenenAusſage führte er auf eine falſche Abſaſſung des Gerichtsproto

kolls zurück. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich durch Verneh-
mung von 14 Zeugen ſehr umfangreich. Die unvereidigt ver
nommene e grig verehelichte Uhrmacher Friederike Thurm be
ſtritt mit aller Entſchiedenheit, den Diebſtahl bei der Frau Jentſch
ausgeführt, ſowie auch die Angeklagte Zinke zu dem Meineid ver
leitet zu haben. Mit ihren übrigen Ausſagen verwickelte ſich die
Zeugin mit mehreren anderen glaubwürdigen Zeugen in Wider
ſprüche. Gendarm Stömer aus Hettſtedt, der die gegen die beiden
ſegt angeklagten Perſonen anhängig gemachte Sache zuerſt unterucht, hatte auf Vorhalten ben des von der Frau Zinke ge
leiſteten Meineides von letzterer unter Thränen die Antwort er
V „Ja wenn man andern helfen will, fällt man nachher
elbſt hinein.“ Die Staatsanwaltſchaft bedauerte, da ſ die als

an aufgetretene Frau Thurm nicht auf der An e ank be
ndet, da ſie unzweifelhaft diejenige Perſon ſei, welche die Ange

klagte z zu der That kg habe, letztere ſei wegen wiſſent
lichen, Cunngeus wegen fahrläſſigen Meineides ſchuldig zu ſprechen.
Durch den Spruch der Geſchworenen wurde aber Cunnaeus des
fahrläſſigen Falſcheides für nichtſchuldig, die Zinke aber des wiſſent
lichen Meineides für ſchuldig erklärt. Beantragt wurde gegen die
Zinke 1 Jahr Zuchthaus mit Nebenſtrafen. Das Urteil lautete für
die Zinke auf 1 Jahr 3 Monate und 2 Jahr Ehrver
luſt, auch wurde die dauernde Unfähigkeit der Verurteilten, als
Zeugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden, aus
geſprochen. Gegen Cunnaeus wurde nach dem Verdikt der Ge-
ſchworenen auf Freiſprechung erkannt.

et

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein neues Kirchenlied. Als kürzlich die neu

erbaute Kaiſer Wilhelm Gedächtnis Kirche einer akuſtiſchen Probe
darauf hin, wie die Schall

wirkung iſt, mußte eine Kompagnie im Kirchenſchiff Aufſte
nehmen und das Lied ſingen: „Jch bin ein Preuße!“ Das
Schiffsunglück bei Treptow auf der Oberſpree hat 9 Men
ſchen das Leben gekoſtet, darunter mehreren wackeren Genoſſen,
die vom Parteifeſt in Friedrichshagen zurückkehrten. Nicht der
Dampfer Kyffhäuſer, ſondern ein anderer Dampfer hat das Motor-
boot überrannt. Die Exploſion des h erfolgte erſt, nach
dem das Boot bereits voll Waſſer gelaufen war. Ein höf-
licher Wirt ſcheint Herr Wallenſtein zu ſein. Jn ſeinem A
tädter Hof, Ecke des Neuen Marktes, hielt der freiſinnige

rbeiter verein am Montag abend eine öffentliche Verſamm
lung ab Es ſollte über den Mellage- Prozeß referiert werden.
Mitten im Vortrage entdeckte ein in dem Lokale bedienender
Kellner einen Gaſt, der noch kein Bier vor ſich ſtehen hatte.
Als der Gaſt wegen Magenkrankheit ſich weigerte, Bier zu
beſtellen, wurde er vom Kellner auf Befehl des Wirtes aus
dem Saale gewieſen. Hiergegen erhoben alle Anweſenden
lauten Proteſt, indem ſie dem Wirte das Recht beſtritten, in öffent
licher Verſammlung einen Anweſenden zur Entnahme von Speifen
und Getränken zu zwingen. Hierauf forderte der Wirt unter Hin
weis auf die geſetzlichen Folgen die ganze Be auf, denSaal zu räumen. Als dies nicht geſchah ließ der Wirt das

Gas ausdrehen. Die Polizei hatte es abgelehnt, in dieſer
Angelegenheit einzuſchreiten. Der Vorſtand des Vereins will gegen
den Wirt die Entſchädigungsklage anſtrengen.

Hamburg. Am Sonntag ſind infolge heftigen Sturmes auf
der Unterelbe zahlreiche Segelboote umgeſtürzt. Soviel bekannt,
ſind dabei 8 Perſonen ertrunken

Münſter. Ein Einjährig Freiwilliger des hieſigen 13. Jnf.
auf dem Speicher der KaſerneRegts. hat ſich am Montag früſchoſſen gBreslau. Rektor und Senat der hieſigen Univerſität be

ſchloſſen, ſolche Damen, welche die Prüfung als wiſſenſchaftliche
Lehrerinnen i höhere Schulen beſtanden haben, als Hoſpitantinnen
bei den Vor rer zuzulaſſen.

Kiel. Nachklänge. Bei der Hauptfeſttafel ſind die lieben
Junker hübſch zuſammen an die vorderen Tafeln, wo der Ho
geſeſſen hat, plaziert worden. Jm Hafen fand ein Zuſammen
wiſchen dem Kreuzer Gefion und dem Frachtdampfer Karlſtatt Letzterer wurde arg beſchädigt. Jm Kanal blieb eins der

italieniſchen Schiffe an derſelben Stelle ſtecken, wo die Kaiſerin
Auguſta auf den Grund geriet.

rankfurt a. M. Jn vergangener Nacht ſtürzte ſich der in
Marburg ſtudierende Pharmazeut Wallmann aus Hamburg aus
dem Fenſter ſeines Hotels und blieb ſofort tot.

Wurzen. Gegen Weihnachten waren von der Schützen
tadtverordneten
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hre eines Landwehrmannes“ und behandelte die „Vergnüg-
en einer Landwehrübung.

traßburg i. E. Jn Hagenau re Montag abend einPulv en auf dem Artillerie Schießplatze in die Luft; bis
abends 11 Uhr erßelete zahlreiche E Viele Leute ſollen
verletzt ſein. Die Straßburger Pferdebahn richtet am 1. Juli
elektriſchen Betrieb ein.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer, welcher ſeit ſeiner Rückkehr von den Jagden

in Schleſien und Oſtpreußen viele Arbeit verrichtet, Paraden ab-
enommen und Beſuche abgeſtattet hat, fuhr nach Beendigung der
analfeier vorgeſtern von Kiel nach Eckernförde, um hier einer

Bootswettfahrt (Regatta) beizuwohnen, kehrte geſtern nach Kiel
zurück, verläßt morgen die Stadt, kommt aber nächſten Sonntag
wieder nach Kiel, um von hier aus am Montag ſeine mehrwöchent-
liche Nordlandsreiſe anzutreten.

Das Berliner Adreßbuch bedarf etwa 40 Millionen
Buchſtaben darunter 1200000 a. 3630000 e, 5520000 r. von
Verſalien durchſchnittlich 350000 Stäck. Mehrere Berliner Schrift
gießereien ſind mit Anfertigung der Typen beſchäftigt

Ein Muſterpfaff. Ein geweihter Prieſter mit Namen
Paolo Jacomino hatte vier Schweſtern einer und derſelben Fa
milie mit Namen Olivieri aus dem Orte Reſina bei Neapel
eine nach der anderen verführt. Er überredete ſie alle vier, in
einer ſchönen Nacht mit ihm durchzugehen und mietete ſie als
ſeine Haushälterinnen in einer romantiſch gelegenen Villa bei
Neapel ein. Die lieben Schweſtern aber hatten bei ihrer Flucht
zugleich ihr Brüderlein, einen achtjährigen Knaben, aus dem elter
lichen Hauſe mitgenommen. Nach vieler Mühe gelang es den
Eltern, die Spur der Geflohenen aufzufinden und nun kam es
um öffentlichen Prozeß wegen Raubes von Minderjährigen (derdeiben jüngeren Schweſtern und des Knaben). Während die beiden

älteren Töchter ihren Verführer aufs eifrigſte verteidigten und ihn

die Geschätftslokalitäten der ehemals Docebel Meisel' schem Konkursmasse am

ößten Naivetät die unglaublichſten erotiſchen Szenen aus. Der
s war, daß der Prieſter zu 2 n und dieen e en zu 10 und 8 Monaten Vaemnis ver

mine Wa erhoſe, die am Montag im Hafen von Rimini
Reb.

Donnerstag iſt der

Friefkaſten der Redaktion.

Alles in Ordnun
Mehrere Genoſſen.

edaktion leider kein Berich

g.

Ueber die r amzugegangen.
i jederſtürzie, zertrümmerte 40 Fiſcherbote.Jl Vuivſch a be am Sonntag in Kingwood (Weſivir

inien in Nordamerika) die große Dynamitniederlage und veran
aßte eine ſrgreräge Exploſion. Viele Perſonen wurden getötet
oder verletzt; der aden iſt ungeheuer.
auſ W ertranken. Der wütende Sturm brachte das
oot zum Kentern. Selbſt die Ruderer konnten ſich nicht retten. aße 26).erren

s hat ſich der Rechtsanwalt Carré, ein mehrfacherMinde el W Frau that desgleichen. Carré hatte h e
vor ſechs Jahren die n 7 ſeiner jetzigen Frau ge a e e 4 Soſenbführt, ſich in dieſe reiche Wiener Bankierstochter verliebt und ſie Wuchererſir b. 5

Neuerdings war er aber mit der Frau eines Freundes G u J g c 5
in intimen Verkehr getreten. Es drohte ihm ein Skandal. 6 er rb raße

eichtete ſeiner Frau; dieſe verzieh ihm; er jagte ſich die Kugelurd de r ſie folgte ihm in der erſten Aufregung nach. geb.
Eine nette Brandſtifterbande iſt in Waſhington verhaftet nis

worden. Unter den 12 Verhafteten befinden ſich Agenten von ver
ſchiedenen Feuer. VerſicherungsGeſellſchaften und mehrere Schutz
leute. Die Bande ſoll nicht weniger als 75 Häuſer in Brand ge
ſteckt und dadurch einen Eigentumsſchaden von einer Million Dollar

acob (Mittelſtraße

Der Kau

efrau Amalie geb.
Maurer Hermann Schwarze S. Albert, 4 Mon. (Weingärten 37).

ann Richard Kerſten, 35 J. Leipzigerſtraße 27). Des
andarbeiter Karl Eſchrich S. Max, 3 J. (Schloſſerſtraße 7). Des
andarbeiter Adolf Kahle T. Emma, 1 J. (Thorſtraße 33). Des
andarbeiter Leopold Weſoloski T. Marie (Mauerſtraße 10). Des

Ztandesamtliche Rathrigzten.

Halle, den 25. Juni.
r r Der Tapezierer und Dekorateur Richard ßiegler

e 18). Dere und Helene Lappe (2. Vereinsſtraße 6 und Marienſtraabrikmädchen, die über den Langen See nach Schloſſer Wilhelm König und Minna Äbſt (am
Der Redakteur Dr. phil. Karl

ahnhof 4 und
uhne und

artha Krowas (Friedenau und Schedlau).
ungen: Der Rittergutsbeſitzer Johannes Löſch und
hieme (Beerendorf und Königſtraße 82). Der vprakt.

Sauer und Emma Becker (Langewieſen
Der Konditor Otto Bohme und artha
55 und Kellnerſtraße 9).

es Schneidermeiſter Ludwig Thon Ehefrau Emma
17). Des Handarbeiter Gottfried Kött
Kaiſer, 64 J. Böllbergerweg 14). Des

verurſacht haben. S Landsb 67ck“, der Anführer der Präriereiter, deſſen Auf Kandelsmann Robert Werner S. Paul 1 J. Landébergerſtr. 89).wezel i len Vetahlaſſaun zu nen Arbeletttave w ſeit ere 14ynarvenehn e el ärichete ger e R d g.
Sonntag aus Graz mit Zu a Schulden verſchwunden Geiſtſtraße 390 Des Wilhelm Hirſchfelt T. Eiſe,

chaft in größter Notlage verlaſſen.t ſeine Geſeer v pel der berühmten Kirche San Carlo aufDie große 3 Mon. (Breiteſtraße 9).Corſo Victore Emanuele in Mailand ſteht ſeit Dienstag vormittag
in Flammen. Die Feuerwehr mit mehreren Dampfſpritzen arbeitet
angeſtrengt, um die wertvolle Kirche zu retten.

Eliſabeth, 7 Mon. (Breiteſtraße 22).
Wonneberger S. Richard
mann, 74 J. (Diakoniſſenhaus).

Des Schneidermeiſter Louis Knittel T.
Des Handarbeiter Franz

2 Mon. (Domplatz 6). Marie Klee-

u RM U e v Vorhancenen Warenbestände
zu beschleumigrem, bleiben behufs

S hedeutender Herabsetzung der Preise

Donnerstag und Freitag den 27. und 28. Juni geschlossen.

S Der Verkauf beginnt Sonnabend den 29. Juni
DF und findet ununterbrochen von früh 72 Uhr bis abends s Uhr statt. W

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckendurger in Hallt

W

Greuelthaten ſtonnrer Hrüder

im Kloſter Mariaberg zu Aachen.
Prozeß gegen Mellage und Genoſſen.

Verhandelt vor der Aachener Strafkammer vom 30. Mai bis 8. Juni 1895.

W Preis 50 Pf. W
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Meiner hochgeehrten Kundſchaſt und Nachbarſchaft ſowie einem geehrten
Publikum teile ich hierdurch mit daß ich meine

r Bückerei
von Taubenſtraße 2 nach I Zwingerstrasse 21 W verlegt habe.
Für das mir in meinem alten Lokale geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,

bitte ich mir dasſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll A. Dünkel, Bäckermeiſter.

Mein diesjähriges

Ercdbeerfest
verbunden mit Konzert und Ball findet Sonntag den
30. Juni ſtatt. Jeder Beſucher erhält eine Portion Erdbeeren gratis.

Bier wie bekannt ff., ſowie feine Erdbeerbowle.

Erſchienen iſt bisher

Nr. 12: II. von Preußen.Caligula.
Ludwig XV. von Frankreich.

Friedrich Wilhelm IV.
Jwan VI., der Schreckliche.

Jſabella von Spanien.
Wilhelm II., Kurfürſt von Heſſen.
Nero.
Karl I. von England.
Karl Eugen von Württemberg.
Rudolf II., Kaiſer von Deuntſchland.
Chriſtine von Schweden.
Moria Thereſia von Oeſtreich.

W Preis pro Heft 20 Pf. M
Zu beziehen durch

Bölbergaſſe 1.

Gekrönte Häupter.
Nr. 1: Katharina II. von Rußland (kkonfisziert geweſen).
Nr. 2: Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen,

König von Polen (konfisziert geweſen).
Nr. 3: J Alexander VI.
Nr. 4: Karl Leopold von Mecklenburg.
Nr. 5: Ludwig IV. von Frankreich.
Nr. 6: Philipp II., König von Spanien.
Nr. 7: Wilyelm II., König von Preußen.
Nr. 8: Heinrich VIII. von England.
Nr. 9: Eliſabeth von Rußland.
Nr. 10: Louis Philipp von Frankreich.
Nr. 11: Papſt Julius II.

Jerome Napoleon, König von Weſtfalen.

Die Volksbuchhandlung

Es ladet ergebenſt ein W. Trebstein, Gutenberg.
Soeben eingetroffen

Der wahre Jahob Ur. 233.
reis 10 Pf.

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Zu beziehen durch die

Auf ſämtliche
Mode Zeitungen und Zeitſchriften

nimmt Beſtellungen entgegen

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe.

National-Thoater,
Mittwoch den 26. Juni

Gaſtſpiel des Herrn A. uZum 1. ars mawer
Fernands Ehekontrakt.

(Un fil à la patte).Schwank in 4 Akten v. Georges Feydeau.

Gießkannen
in allen Größen, ſowie Vo gelbaner

aller Arten empfiehlt
Heinrich Oertel, Klempnermſtr.

Geiſtſtraße 27.

Zirka 150 Mal am Reſidenz- t jz n enden Beiſat gund in den meiſten großen StädtTeil angekauft und Wifgefuter en zum Aprfterer
Donnerstag den 27. Juni und ekorateure

Dieſelbe Vorſtellung. „billigſte Quelle fürSchnüre, Franſen, Quaſten,S r J ea Heidelbeeren re
10 Pfennig-Massen- Artikel
mit lohnendem Verdienſt an Stadtreiſende, Hauſierer und Kolporteure
abzugeben. Näheres Leipzigerſtraße 8,

Verlag und für die Znſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

on Eugen Glaserff. neue Kartoffeln vorm. Julius Weden
gr. Ulrichſtr. 41Pfund 10 Pf.

Franz Eisengarten,

Gießkannen, Vogelbauer,
Botaniſiertrommeln

von 50 4 an empfiehlt
G. Böhme, Klempnerm., alt. Markt 2.

Nur für Kenner
Garantiert neue, geriſſene

D Gänsefedern Wmit den ganzen Daunen, zart ge
riſſen, verſende ich in Poſtpacketen
netto 9 Pfd. erthaltend,
halbweißz Mk. 2.45 pro Pfd.
rein weiſt 2.90a Nachnahme oder vorherige Ein
endung des Betrages..

Muſter gratis und franko.
Was nicht gefällt, nehme zurück.

riedrich Tegge,
Stolp in Pommern.

Hochfeines Speise-(Salat-Oel)
täglich friſg à Pfd. 60 nur bei ganzen

funden, empfehlen

Krahnort 60., ter
RobertFranzſtraße 20,

frühere Bezeichnung Mühlgraben 7.
„Junge Mädchen können das Mäntel

nähen gründlich erlernen Auguſtſtr. 57, I.

W Mädchenkoffer zu verkaufen Dryanderſtraße 21, H. 2 Tr. r.
2 Kinderwagen zu verkaufen

l. Ulrichſtraße 36.Damen friſiert in u. außer d. Hauſe
Frau Bräutigam, Harz 15.

Herrengarderobe wird gut ausgeb.,
gereinigt u. bord. gr. Berlin 5, I.Altes Kupfer, Meſſe inn kauft z.
höchſt. Preiſe W. Koch, Burgſtr. 34.

Ein Schwein zu verkaufen
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 10.

Einen großen Zughund verkauft
W. Jacob, Holzweißſzig.

Junge Leute ſuchen Wohnung im Pr.
von 40 48 Thlr. Z. erfr. Harz 46 H. J.
L Familienwohnungen
in Loests Hof an der JSt. K. u. K. mit Garten und Ba
X im Preiſe von 145—160 Näheres

durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.

1 21 21

I 7
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3

rau drängt es mich, allen denen, die
ihr das letzte Geleit zur ewigen Ruhe
t u. d. Sarg m. überaus viel. Kränze
chmücken Ken iermit m tiefgef Dank

auszuſprechen. ie trauernd. Hinterbl.
H. Hammelmann-
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